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Prinzipien des multilingualen Forstwörterbuches
"Lexicon silvestre" mit Esperanto-Teil

0. Einführung hinter denen sich die eBennützilen lnteressen der
ökonomisch und politisch Mäctttigen verschanzen.

Anlass für die Enarbeitung des 
"Lexicon silvestre' DieAutorendesLshabenvonBeginnihrerArbeitan

urar der Bedarf an einem Forstwörterbuch in Espe- versucht, grundsätäich keine Spnache von der Auf-
ranto, der in den 70er Jahren von Forsgeuten un nahrne in das Ls ausanschließen. Es werden also
terschiedlicher Muttersprachen festgestellt wurde. im Rahmen unsener lGäfta bei der Sammlung der
DaankamdieUnzuftiedenheitderNutzervonForst- Termini schrittweise alle vefügbaren Quellen aus-
wörterbtichem, db bei der Mehrdeutigkeit vieler gewertet. Der Rahnren unserer lGäfte ist auch wie'
forstlicher Fachtermini nicht immer die passende der ökonomisch bestimmt, d.h. wir können uru; vor-
Übersetanng finden konnten, da Erläuterungen der läuftg keine teure Software für die Erfassung von
Termini in mehrsprachigen Wörterbüchem of fetp Terminiin nichteuropäischen Schrifien leisten. Aber
len. bereits bei der Vorlage eines Probebandes mit 24
Das Ziel aller Überlegungen alr Entwicldung des Spnachenr im Jalue 1992 haben w[ mit dem Na-

"Lexicon slvestre' war es, anr VerständQung zrvi- men des Werkes und der Anoldnung der Sprachen
schen den verschiedensprachipn Fachleuten auf und Termini versucht, die GleichberectillurB der
dem Gebiet des Forstwesens und benachbarter Sprachen an demonstrieren. Fürden Titel des Wer-
Faclgebiete beiantragen. Dabeisollen dem Nutzer kes wurde auf die alte Wissenschaltssprache, das
rnöglichst viele lnfonnationen für verschie<lene An- [ateinische, anrtickgegriffen. Die Reihenfolge der
wendungszrvecke leictrt zugänglich gemacht wer- Sprachen richtet sich nach dem DKJndex in der
den. lSGNorm 639:1988.

Hier sollen run aus den Erfahrungen, die eine in-
ternationale Gruppe von vorwiegend Forstleuten
seit 1981 gesamrnelt hat, dae Prirzipien dargelegß
rerden, dae die Arbeit an diesem Werk bestimrr-
ten. Anlass dazu bildet der 100. Geburtstag von
Eugen WÜSTER am 10. Oktober 1998, ohne des-
sen grun<llegendes Wirken für die allgemeine
Terminologielehre und Termimlogische Lexikogra-
phie ein'Lexicon silvestre'(Ls) nbht in dieser Form
hätte entstehen können.

l. Prinziplen

Zuerst werden diejenigen Arbeitsprinzipien des Ls-
Prolektes dargelegü . die als allgemeingüftig fürähn-
liche mehrsprachige Projekte, z.B. das mehrspra-
chige Eisenbahn-Wörterbuch (s. HOFFMANN
1998), gelten können,

1.1 Sprachen

Alle Ethmsprachen sind gleichberecHigt.
Dieses Prirzip wird auch in internationalen Organl-
sationen wie der UN postuliert. Es stößt beim Ver-
such der Realisierung auf ökonomische Schranken,

lm ts wird die Gleichberechtigung aller Sprachen
in dem Maße deutlich wrgrden, wb es gelingt, die
Begriffsdefinitionen auch für weniger verbreitete
Spnachen auugeben.
Mü Vorbedacht stellen wir das Prirzip. das den irter-
kulturellen Aspekt unsener Arb€it durchzieht, an
erste Stelle. Auch im Statut des 'Fördervereins
'Lexicon silvestre' e.V.- (s. Punkt 2.2), der Träger
des Ls-Projektes ist, steht dieses Prinzip an der
Spitze.

1.2 Begrlff-Termlnus

Ausgangspunkt frlr die Terminuswahl ist der Begritr
Nach wÜsTER 1979 (s.a. WERNER 1986,
SUONUUTI 1997) ist bei einer terminologischen
Bearbeitung von Begriffen auszugehen. Begrifie
sind gedankliche Einhelten von Sachverhalten.
Termini sird die Benennurgen für Begriffe in der
Fachsprache. Jeder Begritrwfd bereits bei seinem
Entstehen lrgendwie benanrt. um sich in einer Ge-
meimchaft verständigen ar können. Dieser Vor-
gang hat sich ofi unbewusst vollzogen und daher
die Erkenntnis verdrängü, dass der Begriff das Prir€-
re bt und seine BezebhnurB, in der Fachsprache Ter-
minus genannt, das Sekundäre. Zudem gewinrt elne

1 Esperanto. ErBlieö. Deisctr, Niededändisch, Norwegisctr, Schwedbc*r, Frarzöebch, ltalieniedh,Runränbctt, Spenbcft, Porft gb
siscti. Rgssiäc*t,-Utralhtctr, poinisch, Tschecfißch. Shfoakisch, Serbokroatbch, Bulgarisch. Lsttisch, Tikl<bcfi, UngE ttcfi, Fltnisch.
Metnameobch, Japanisch
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Bezeichnung oft ein vom Begriffsinhalt getrenntes

Eigenleben. Diese Tatsachen machen es verständ-
lich, daßviele Fachleute. den€n bislang die Erkennt-
nisse der Terminologiewissenschaft nicht vermlttelt
ruurden. große Schwierigkelten haben. das im Lsver-
folgte grundlegende &beltsprtzip at verstehen. Nur
wer die Erkenntnis verinnerlblt hat, dass der Begriff
das über Spraclgrenren hinaus Einende, Vertinderr'
de ist, wird sich voll für das Ls engagieren. ln der
bewussten Nutzung dieser priruipiellen Erkenrtnis
sehen wi die Chance, elne neue Qualtät eines Fach-
wörterhrches für das Forstwesen an schafien.
Wir wissen, daß andere Fachgebiete, besonders
solche mit vorwiegend technisch- naturwissen-
schaftlbher Ausrichtung, wie Elektrotechnik und
Chemie, in dieser Rictüung eine Vomeitenolle inne-
haben. Wirtschafrsdisziplinen, also stark gesell-
schaftlich geprägte Disziplinen, haben es hier
schwerer.
Hier soll gleich dem Argumerü begegnet werden,
dass Fälle auftreten, wo ein und derselbe Termi-
nus in mehreren Sprachen verwendet wird, aber
nicht immer den völlig gleichen Begriffsinhalt be-
zeichnet. d.h. dass also Begrifie doch nicht über
Sprachgrerzen hinaus gleich sind.
Daan ist an sagen: ln diesen Fälle lkryen tatsäctr
lich unterschidliche Begrifie yor, wenn auch eng
verwandte. Sie müssen als g*onderte Begriffe
erfasst werden. Nur so kann Miswerständnissen
vorgebeugt werden.

1.3 Kollektlvaöelt

Spezlallsten der verschiedenen FacMisziplinen ein-
beziehen.
Eine Selbstverständlichkeit ist, dass wir mit der
Muttersprache Deutsch in Ebercwalde n'rcht für die
ts-Versionen in anderen Sprachen verartwortlich
sein können. Hierftir sind jeweils Forstleute der
betreffenden Muttersprache am Werke.
Hinsichüich der forstrvbsenschaltlich rxtglachst über-
eirstimmenden Auffassung yon den Begriffen und
ihrer Definition haben wir die Mltarbeit von etwa 50
Fachspezialisten gesucht und gefunden. Vrele von
ihnen sind in Eberswalde, einem deutschen Zerr
trum der Forstwissenschaften, an Hause, so dass
häufrge Konsultationen bei ihnen keine größeren
Umstände erfordem. Doch gilt auch beiuns, wie in
anderen Fachgebieten, das Wort von den'aei
Fachleuten mit drei Meinungen'.

1.4 lnfonnationsfluss

Den lnfonnationsf,uss und regelmäßige Kommuni-'
kation in der Autorenschaft gewäMeisten.
Dies stellt eine Aufgabe dar, d'te einen unumgäng-
lichen Zeitauftvand durch die Zentrale beansprucht.
Dazu haben wir berelts 1982 begonnen, an die Mit-
arbeter ein lnfonnatbnsHatl das'Forstista lnformilo"

herausargeben. Der esperantosprachige Titel nihrt
daher, dass darnals die Mitarbeiterschat nur aus

Esperantbten bestand. lm Laufe der Jahre sind auch

andere Forstleute arm Bearbelterteam geSoßen, so

dass es mtwend(1 ist, dass seit einigen Jahren das

zrveirnal im Jahr erscheinende 'Forstista lnformllo'
arch in elrer deüscten englischen und franzisischen
Version henausgegeben wüd.
Sel 199 wird allfriMbh im Flerbst in Ebenswalde eine

zlsamrrenkunft mt vorträgen und ggsdlilrem Zlsam
mensein organisiert. Leirler füHen sich annehmend
wen(1er lr*eressenten in der Lage, die finaruielle Be-
lastung einer Reise nach Eberswalde an tragen, ar-
rnal arch öfiertlbhe Förderungen fih Vorüagshomrare
den Nullstand eneblrt haben. Derfuramielle Aufuand
für die Kontalde über die Post, der mlt der Tall der
Mltarbeitterwächst, konnte durch die Möglbhkeit der
unertgeltlbhen Nutanng des lrtenptansclilusses der
Fachhochschule Eberswalde in der letzten Zeit in
Grenzen gehalten werden.

1.5 Grundkategorien

Die B€grifisbestimnrr.rB soll mit der Zuordnung an
Grundkategorien beginnen.
Den Vorsctrlag yon WÜSTER bei der termimlogi-
schen Arbefr die Begritre an klassifzieren, haben
wir durch die Erarbeilung von actt Grundkategorien
ptäzbied. Diesesind
1. Person
2. Obiild
3. Werkzeug, lrstrurrerü, Maschine
4. Ort, Flaum, Fl€iche
5. Eigenschat, Zustand
6. Abstraktum
7. Handlung, Vorgang
8. Maß.. Wert-. Mengenangabe.
Zusät/ich wird die gramrnatikalische Form des Be-
grifis, nämlich Substantiv. Adjeldiv, Verb und Plural
festgelegfi.
Diese Eilüeilung hat sich als sehr nütdbh erwie-
sen. Sie wird auch in der Kopfzeile jedes Begriffs-
artikels durch betrefiende Ziffem fxiett (s. Tab. 1 -
3). Das hilft, Missverständnisse beiden fiemdspra-
chigen Mitarbeitem über den Begrifisinhalt besorr'
ders von mehrdeutigen Termini at venirBem. Wir
haben die Erfahrung gemacht, dass ohne diese
Einordnüng der Begriffe in Grundkategorien eirte
eirdeutip und einipnnaßen einheitliche Formu-
lierung der Definitionen kaum gelingt.

1.6 FDCE-Zahl

Jeder Begriff erhält eine besondere Zahl angeord-
net.
Mit diesem Prinzip weichen wk von dem Vorgehen
in'The Multilingual Forestry Termirnlory Series'
(FORD-ROBERTSON, 1971) und einem Vorschlag

von YERKE (1983) ab. Das erstere Werk war, in
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den seclzper Jalren vom alständigen FAO/I UFRO-
Komitee ('lntemational Union of Forestry Research
Organization") geplart, als grundlegendes ltlachscila-
gewerk für die VerbessentrB der internatbnalen Ver-
ständigurB der Forsüeute vorgesehen. Es wurde aber
bisher nur für wen(1e Sprachen herausgegeben. Es
geht von englbchen Termini mit ErldärurBen aus. Die
Numrnem der Termini dienen als Verbindurgsglied
aischen den einzelnen Sprachversionen. Auch
YERKE in den USA scHug für ein mehrsprachQes
Forsfu,6rterbuch eine Nurrnerbrung der Tennini vor.
Da im ts von Begriffen ausgegangen wird, ist es fol-
gerichtp, dass nictrt Termini, sondem die Begriffe
nummeriert werden. Nach einem Vorschlag von
SIMON (1990) erhält jeder Begriffeine gesonderte
sog. FDCE-Zahl, die auf der forstlbhen Dezimal-
ldassiftkation oder allgemeinen Dezimalldassifika-
tion für die Erfassung von Literaturinhalten aufraut
(dabei bedeutet E Eberswalde, s. Tab. 1).

1.7 Systematische Ordnung

Die Anordnung der Begrifisartikel bei der Buchform
soll systematisch erfolgen.
Elie Anwendurg deroben geranrten FDCEZaH ernög
lbtl jederzeit, die B€grift systemdbch nach lhrem
Begtifishhalt an ordnen. Dies hat nei Vofteile: Bei
derreleren Arbeit am Ls kann rdatlv schrell geptift
werden, ob ein Begdfischon bearbet€* lst. Durch un-
terschiedliche Berenrrurgen der Begrifie eignen sbh
Termini nk;lt irmmerfür eine solctre 9lche. Zrm ande-
ren können Prirüfonnen des Ls ohne Sctnvbigkeiten
eiren hlnüi:h geglkderten Arfrau erhalten.

1.8 Begriffsdefinltion

Jeder Begrif wird definiert.
Dieses Prirzip scheint auf den ersten Blick selbst-
verst€indlich an sein. Es findet aber in einzelnen
Fällen Wlderspnrch von Mftarbeltem. Es giH Fälle,
bei denen ein aus mehreren Worten bestehender
Terminus bereits den Begriffsinhalt voll wierlergibt
und daher pral<tisch eine Wbderholung der Worte
als überfiüss(1 erscheint. Die Wiederholung, selbst
mit den gleichen Worten, ist aber rrctwendig, da nur
in der Definition Venveise auf andere Definitionen
rnöglich sind und Bearbelter anderer Spnachen ldar
erkennen müssen, ms sie in eine andere Sprache
überseEen müssen. Dort dürfte diese Übereinstirn-
mutB des Wortlauts einer Deftnition mlt dem Wort-
laut des Terminus auch kaum vorhanden sein. Ein
weitererGrund ist, dass in derDatenbankein leeres
Feld zu Schwier[keiten für den Nutzerführen kann.

1.9 Begriffsverflechtungen

Die Verflechturgen der Begriffswelt sollen verdeut-
lichtwerden.
lm Rahmen einer terminologischen Bearbeitung der

Fachsprache ist ein wesentlicher Schritt die AufsteL
lung von Begrifissystemen. Bei der Arbeit am Ls
waren sich die Bearbeiter im Klaren daniber, dass
intemat'lonale Fachgruppen, wie sie im Rahmen der
IUFRO existieren, die grundlegenden Schritte ei-
ner terminologischen Bearbeitung der Fachsprache
des Forstwesens leisten müssen. ehe ArbeitsgruP
pen für die eimelnen Sprachen die Fixierung von
vereinbarten Termini - Normtermini - vornehmen
können. Das Ls soll nur einen Stätzpfeiler für diese
künft ige terminologische Bearbeitung darstellen,
indem eine Sammlung dervorhandenen Terminian
den eirzelnen Begriffen erfolgt. Auch schien es den
Rahmen des Ls a, sprengen. dolt Begrifissysterne
autailisten. Es erschien daher urict*ig, in den (vor-
läufuen) Definltionen bereits die Verfrechtung der
Begriffe urtereinander durch Verweise auf die betref-
fenden Begriffe deutlbh an machen. Dies erfolgt aber
nur in dem Urnfang, wie es der heutQe Nutzer eines
multlingualen Wörterbuches bencitirt.

1.10 Leltsprache

Als Leltsprache beider Bearbeitung soll die geeig-
netste Sprache dienen.
Beieinem multilingualen Werk krt die Fnage ar ent-
scheklen, welches die Beagssprache ist. Dies Pro-
blem brauclü den Nutzer nicht an berähren, da er
ermrten kann, dass db Autoren in allen Sprachen
eine sinrgetreue Übertragurg der Definltionen vor-
genommen haben. Das PrcHem der Leitsprache
ist also rur für die Autoren relevarü. Diese Frage
wurde bereits in den achtzper Jahren für das [s
eilschiqlen, und die Ricttigkeit der Ertscheitung
wurde danach durch die Erfahrungen in der weite-
ren Arbeit nur bestätigt
Als Leitsprache soll die Sprache dienen. die es er-
laubt, die Definltionen am prägnartesten
at lbrn dben. Das H d'e Plarsprache Esperarto, das
eimige Sprachpojeld, das sbh zr drer lebenden Spa'
che ertrvickdt hat. Die Süukturdkser Sprache ennögr
lictt ein hohes trllaß an eindeutlger Asüudafunn. Sie
bt daherals Wbsenschafbspracfn besonders geeig
net, wie scfionWÜSTER (1931) u.a. (BLAIIKE 1982,
SCHUBERT 1 993) nachueisen konrten.
Für d're Arbeit am Ls ist das Pdmip an formul'reren:
'Als Leltsprache beider Bearbeitung soll Esperan-
to dienen-.
Das setzt yoraus, dass maßgebliche Mltarbeiter ei-
nes solchen Projeldes diese Sprache behenschen.
Wir selbst mit der Muttersprache Deutsch müssen
manchmal auf die Espenarto-spracfi[e Definition a-
rtickgreifen, um uns zu vergewissem, wie eine
deutscFsprachBe Defi nition gemeirt lst.

1.11 Handhabung

Leiclte Flandhabung für den Nutzer anstreben.
Zu den Zielstellungen der ls-Atrtoren gehört es, dem
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Nutzerein Maxim.rm an lnformation zu bieten. Dtrch
die inhalüi;tr gegl'rextede Arprdnurp der Begrifisartikel
beider &rchfonn ertrält souroH der Spnachirteressierte
als auch der am Begrifbintralt lrteressierte einen be-
qr.rerren Zugarg an yenrandten Termini und Begdffen.
Um die Veöindung zrvischen den Sprachversionen
untereinander für den Buchbenutzer einfach zu
gestalten, sind die Begriffsartikel neben der 9-
stelligen FDCE-Zahl (s. Punld 1.6) auch mit einer
laufenden 4-zifrigen Nummer versehen.
ln den Begriffsdefinl'roren sind bei Termini, bei denen
rnan beim irteressierten laien nictt dievolle Begrifis-
kenrtnis vorausseEen kann. Veruebe auf die daan-
gehörige Definltion mi[els der 4-stelligen laufenden
lfumrner argegeben. furch die Veruebe kann der Text
der Def nitionen rnöglichst knapp gehalten, und damlt
für Fachleute zelsparend gelesen urerden.
DieienQen Teile einer Definition, die nicht zrvingend
Bestandtell des Begriffes sind, die aber das Ver-
ständnis durch den Nutzer erleichtern, sird in run-
de Klammem gesetzt.
Jeder Band enthält einen alphabefbch geordneten lrr
dex der Stichrcrte. Dort wird in jedem Fall auf den
günstigsten Terminus eines Begrtffes verwiesen.
Mehrwortige Termini sind uriler rnehreren Stichwor-
ten an finden. Ab'Secunda pans', dem nelten Tell
des Ls, beinhalten die lndexe auch die Stichworte
dervorausgehenden Bände, so dass der Nutzer im
rpr nur den lndex des letzten veröffentlichten Teiles
verwendenmuss.
Zu Termini vorliegende Hinweise über tenitoriale
Veöreitungsgebiete sind im Hauptteil aufgenorn.
men wie auch Genusangaben an Substantiven.

1.12 Empfehlungen

Eler NuEer soll eine Empfehlung erhalten, welchen
Terminus er für einen bestimnrten Begritr verwer
den sollte.
Für die zutreffende Auswahl des empfehlenswer-
testen Terminus reicht manchmal nicht die attref-
fende Begrifiswahl mit Hitfe der angegebenen De-
finitbn. Es teten Fälle auf. ln derpn in eirrm Begrifis-
artikd über 20 Termini aufgdiste{ nerden. Durch Son-
derzeichen wird, sorreit mögl'tch, angegeben, wenn
ein Temtnus nur annähernd der tlefinitbn ertsprbtrt
oder den defi nierten Begrifi nur in weiterem oder er
gerem Sinne wbdergiH (s. Tab. 2). An der ersten
$dle stett imner der empfehhnsveileste Termirus.
Termini. die rnan rneklensoll, sind miteinemAusru-
fezeichen versehen. Obrchl die Verwirklichung die-
ses Prirzips nicht von subiektivem Einfluss der je-
rueil(Jen Bearbefter fei ist und diese Argabe damit
aucfi dem Tadd ausgesetä ist, wird im lnteresse der
Nutzer darauf nbht verzichtet. Viele Nutzeq vor al-
bm Übersetzer, sind bei der Auswahl des empfefr-
lenswertesten Terminus auf die Hinweise von Fach-
leuten argewiesen, die sich wenigstens in gewissem
Umfang mit der Materie befasst haben. Die Auswahl

des richtigen Begrttres kannvom Nutzer ruran Hand

des jeweil(1en Konteldes erfolgen.

1.13 Datenbank

Alle relevanten Angaben in eirer Datenbankerfassen.
Eine elektrronische Datenbank ist dezeit ein praldi-

kables Hilfsmittel, um die Vielzahl derAngaben, die
bei der Erfassung eines Begriffes anfallen, an er-
fassen, zu ergänzen, zu kon(lieren und für die
Autoren und Nutzer bereitzustellen. Je mehrAnfor-
derungen man für eine Datenausgabe an die Da-
tenbank stellt, um so komplizierter werden die
Datenbankgeblde. Wbhtig bt, dass nnn vonAnfang
an die Eiruaben klar strukturiert und für jale fut von
Angaben ein gesondertes Feld vorsieht. Man sollte
vonAnfang anauch mehram Rande des lnteresses
liegende Argaben, wie Daten über Quellen und Arde-
rungen, erfassen, von denen man nicht sicherweiß,
dass sie einmalwirklich gebraucht werden.

1.14 Ausgabeform

Das Werk sorvoH in Print- wie auch in elektrcnl
scher Form bereitstellen.
Mit der Erfassung der Daten in einer Datenbank
sind später urilerschiedlbhe Ausgabeformen her-
stellbar. Die Ls-Autoren hatten von Anfang an so-
woH die Buchform wie auch elektronische Formen
im Auge. Ertsprechend der Er*wicldung in den letz-
ten Jahren mrrde die Diskettenform angunsten der
Arbeit an der Ausgabe als CIROM umgestellt.

1.15 Standards

Sorvel verfügbarwerden als Basismaterial ISo. und
nationale Normen genutzt.
Als besonders wertvolles Grundlagenrnaterhl für die
Arbeilt am ts gelten existierende Normen. die Be'
grißbestimmungen und Termini beinhalten. Lekler
ist ihre Nuhrng z.T. mit erheUbhen Kostenvertrun-
den. Nonnen, die auf der Grundlage der Tätpkeit von
irtendbnalen Grenien entstranden sind, wie z.B. ISG
$andards, i$ besonderc Arftnerksamkel und besorr
deres Gewictü beiarmessen.

1.16 Umfang

Der Nutzer soll sich über den BegriffsinhalUdie Be'
grifisinhalte aller in der Literaturdes letzten JaMrun-
derts vodiqlenden Terrnini ftrformiEren können.
Dieses Prirzip, dieses Zielsollte beieinem Grund-
lagenw€rk fürelm späere termhologisctE frctlspractF
lactp Bearbeiturg wohl immer angesbetf weden. Ein
deradiges Sammdergebnis giü dem Nutrer die iftigr
lichkelt, auch in komplizierten Begriffsfragen oder
ÜberseEungsfragen des behafienden Faches Hlfe al
finden.
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lm Vergleich ztr anderen multilingualen Fachwörter-
büchem kann vielleicht marrcher Nutzer die Namen
von Treren und Pllarzen des Waldes vermissen. Von
Anfiang an mren sich die lnliatoren des Ls-Projeldes
darüber einQ, dass Objekte, für die intematbnal ak-
zeptierte l{omen}daturen bestehen die eine eindeuti-
ge irternationale Verständigung errrtglichen, vorläu-
fig ni:ht im Ls berticksichtigtrerden sollen.

1.17 Umfangtellung

Der Gesamturnfiang des Werkes soll in Teilen bear-
beitet und veröffentlicht werden.
Die Notwendigkeit nach diesem Prinzip zu verfiah
ren, ergibt sich aus mehreren Gninden.
Bei der Arbeit an einem urnfangreichen Werk be.
nötigen die Mitarbeiter in gewissen absehbaren
Etappen ein Erfolgserlebnis. Sie erhalten damit
Motivation für die weitere Arbeit.
Dervolle Durchlatrf aller Arbeitssctuitte bis hin anm
Vertrieb des Produldes giH dae Möglichkeirt, Erfah
rungen in allen Arbeitsschritten at sammeln und
Konelduren im Gesarntkorze$ vorannehmen. So
hat sbh z.B. nach Veniffentlichung eines Prcbe-
bandes 1992 ergeben, dass trotz aller Bemühungen
sich kein Verlag fand, der mlt fürdie Autoren anmut-
barer finarzieller lrwestition dieses Werk verlegen
wollte. Es wurde darauftin derWeg des Selbstverla-
ges in einzelnen Spnaclwersionen beschrifren.
Die Aufreüung des Werl<es in Tele, beider Printfüm
also in Bände, giH außerdem die Möglichkeit, auf
Wünsche und Kntil<en der NuEer sctrndl ar reagiaen.
Bereits h den ersten Jafuen der Arbel am Ls war an
ertscheileq wb die Auftefurq erblgen sollte. Eine
AuftelurB nach alphabetischem Gesicltsprnkt kam
schon aus Gninden des ersten und zneiten Arbelts-
priruips, der Glebhberccttbung a[er Sprachen und
dem Prünat des Begrifies, nictrt in Bebmht. EineAuf-
teilung h Fachberci*re rvar überlegenswert. Wh ert-
schieden urs jedoclr dafür, nach derWicttigkelt der
Begrifie vorangehen, d.h. dem Nutzer und Käufer b+.
rets mit dem ersten Teil Begriffe aus der garzen Brei-
te des Factgebietes ananbieten. Die weleren Tele
uerden netr und rnelr diFererzigrte Begritre beinhal-
ten. lm ers[en Teil leg[en wir außedem Wert danauf,
arch die ganze Brele von Begrißarten hirsichüich
der gnammatikalbchen Palette an benicksi:ltiger1 um
Erfahrungen an samrndn. Vorlkryende Wörterbticher
einper andererAutoren beinhalten nn Substartive.
Unser Vorgehen fand erHärlicherweise bei einpen
Fachmltarbefrem lottih die lieber eine abgerunde-
te Darstellung ihrer Begriffssysterne gesehen hät-
ten. Entscheklend war letälich der ökonomische
Gesbhtspunld. Das [s beüift eiren Zweig der Volks-
wirtschaft, der im allgemeinen nur einen besclreide-
nen Anteil einnimrnt, und die Anzahlder Nutzer ist
relativ Hein. Von Anfang an fand das Werk in seiner
Form lrteresserten und lGuGr.
Diese Form der Aufieilung des Materials gab auch

allen an einer Mitarbeit interessierten Forstleuten die

Mriglichkeit, von Arfang an und überdie garze Dauer
der Arbeit an dem Werk, sbh mit ihrer Fachkenntnis
an der Bearbeitung an beteil(1en.

1.18 Terminologische Bearbeltung

Das Werk kann und soll nicht die terminologie-
wissenschaftliche Bearbeitung der Fachsprache er-
setzen.
Die intensive Beschäfrpung der Autoren mit der
forstlichen Fachsprache lässt immer wieder Vor-
schläge anr sinrwolleren Benennung von Begriffen
entstehen. Das ist velständlich und völl(1 berecF
tbt. Es unterstreicht nur die Dringlichkeit, dass die
internationalen Fachgruppen in der IUFRO die be-
gonnenen Aldivitäten in dieser Ricllung vonanheiben.
Die Autoren des Ls waren sich von Anfang an dar-
über im l(aren, dass das Ls nur eine erste Vorstufe
auf dem Weg anr terminologisch bearbeiteten forstli-
chen Fachsprache sein kann. Es giH allerdings eine
Besonderheit. Sie betrifr die Espenanto-Version des
Ls. Da wir Kontakte woH ar f-ast allen Esperarto spre'
chenden Forstleüten haberL konnte fr dftrse Spnactr
version die ternümlogische Bearbelung bb ar höctr
sten $ufe, nämlbh dem Vorschlag von Nonrüermini,
geführt werden. lm Punkt 3 soll daräber kurz berictr
tetweden.

I . 1 9 Kompromlssbereltschaft

Tolerarz und KompromissberEitschafi sollen anr
pdrzipiellen FlalturU der Mftarbeüer gehören
Dieses Priruip nennen wir als das letzte, um seine
besondere Stellung hervoranheben.
Bereits im Punld 1.4 über die Kolleldivarbeit Hang
an, dass die Arbeil am Ls viele Widersgtiche in sich
ttiEt. Das erfurdert lnsbesondere dis Beretschaft von
Fachleuten mit unterschiedlicher Auffassung an ln-
halten des Ls, sich über eine Fonrulbrung aJ yer-
ständigpn der mögilbhst alle astimmen können, also
den ldeinsten gemeinsamen Nenner an finden. Das
gelingt gewöhnlich mit Unterstützurg der in der
Ebenswalder Vereinszentrale TätQen. Sctwieriger bt
es, ryenn sich Vertreter einer anderen Sprach-
gerneinschafi ni:hteinigen können. Jeder ist bestmbt,
seine Grundsätze und Meinungen durchansetzen.
Wi{<ungen eines anderen Temperamerüs haben hier
an einerlängeren Stragnation derArbeil geführt. Hier
wären Entscheile oder lvlehrheitsbeschlilsse yon au-
ßenvon Übel.
Kompromissbereitschafi ist andererseits auch er-
forderlich, wenn zwei oder mehrere Arbeits-
grundsätre ansamrnerstoßen. So haben wir urs anr
Regel gemacht, dass in einer Definltion niclü Termini
verrendef ryerden, über deren begdfrbhen lnhalt sbtr
ein Nutzer nicht an anderer Stelle im [s l(arhelt ver-
schafien kann. Das Ls wid in Teilen von jeleils 1 000
Begrifien erarbeitet und trerausgegeben. Wegen der
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vielseitigen Verfrecltung der Begriffe wird versuctl,
schon bei der Auswahl der Begriffe für einen zu bear-
betenden Tel dbser lnbrmdbrsrnigf bt*el RecfirurB
a hagen. ln Ausnahneltillen wid ein Verweis auf den
näichsten, rrch ln Bearbefung befindlbhen ls.Tel arr
gegeben oderelne Kurzdefinlion in Gedankersfichen
eingefügrt. Beile werden bei späteren Auiagen durch
den beürefienden Verteb ersd neden.
Kompromisse ergeben sich auch dadurch, dass se
*ott Priril- wie elektronlsche Formen henausgegeben
rverden sollen. Beile Fonnen haben unterschiedl'lche
M<igli:hkelenderNularp und Gestalturg. dae in Ein-
Hang an bringen sind.

2. Nebenbedingungen

Für das Verständnis des garzen Ls-Projeldes müs-
sen hier noch einige Gesbhtspunkte genanr[ wer-
den, d're wir nbht als allgemeingültig für ähnliche
multilinguale Propl(e betrachten und die hier als
Nebenbedingungen zusammengefasst sind.

2.1 Mitarbeit

Die Autoren müssen bereit sein, ihre Zuarbeit frea-
willp und unerfgeltlich an erbringen.
Eine Wörteöuclr und lexikalische Arbeit von diesem
Unrfang, wie sie hiervorlielf,. ist bishereigentlich inr
mer als Aufgabe einer öfientlictren lnstitution durctr
geführtworden, d.h. durch die öfrertliche Hand garz
oder teihpise finarziert worden. As der Gedanke für
das [s an Beghn der achtrber Jafue geboren wrrde,
war an die öffentliche Föderung einer derartigen Ar-
be!t, die erst nach lärBererZeft ökonomiscle Vortele
versprach. niclt an denken. Urüerdiesen Bedingun-
gen konnten die lnltiatoren der Arbeit rur mit einer
freiwillpen unertgelübhen Mlwirkung von einzelnen
Fachleuten rechnen. lm Jahre 1990 gelang es, drei
Jatre öffertli*p Mittel für die Notbesct€ftQung eini-
ger arbeitslos gewordener Forstleute in Eberswalde
an bekommen. Alle rveiteren Bemühungen, Förder-
mittel an erhalten, Hieben bislang erfolglos, so dass
nach wie vor der Grundpfeiler der Arbeit am Ls die
freiwillpe unentgeltliche Mitarbeit darstellt. Nur der
selbstlosen Arbeit von den nrehr als 100 Mlarbetem
aus vielen ländem ist da€ Entstehurg dervorlielJen-
den Telle des ts an verdanken.

2.2 Födervercln

Ein gerninn{itziger Verein vertrilt die lnteressen der
Autorenschalt.
Die oben skizzierte Situation venarilasste d'te Heine
Gruppe durcfi dfienüiche Mltel bezahlter Mitarbeiter,
im Jahre 1993 vor ihrer emeuten Entlassung in die
Arbeftslosigkel einen gencinntitzigen Verein at grän-
den, derals Reclrtsperson die lnteressen der Ls-Au-
toren verHen und arch Fördermltd beartragen kann.
Dieser Verein hat inzrvischen 40 Mitglieder aus 12

Ländern. Er trägt die Verantwortung tir das gesamte

Ls-Projekt einschließlich Verlagstätigkeit. Laut Sat-
anng ist die Tätigkeit des Vereins unepenntitzig' Er
ftnarziert seine Ausgaben aus Belträgen der Mittgll+'

der, aus Spenden und aus Verkaufserlösen des Ls.

2.3 Ppisgestaltung

Das Produkt muss verlr;äuflich sein und bleiben.
Um die Rectfre der Autoren nicht durch unerlauF
tes Kopieren des Ls - mit gerichtlichen Prozessen
dagegen anangehen, wäre unbezahlbar - gefähr-
det an sehen, entschloss sich der Verein. entspre'
chend der Vereinssatzung die Prelsgestaltung nicttt
nach üblichen kaufmännischen Gesichtspunkten
vorannehmen. Das Produkt komrnt also ztt einem
Preis auf den Marld, der ungenehmlgtes Kopieren
unattraktiv macht. Die Erfahrung von vier Jahren
Verlagstätigkeitt lässt urr"s an diesem Grundsatzfest-
halten.

3. Erfahrungen zu r Esperanto-Verslon

Als vor 17 Jahren der Arbeitskreis Esperanto-
sprachper Forstleute (IFRE) mlt der Erarbeltung der
forstlichen Fachsprache in Esperanto begann,
konnten die Mltarbeter die Melschictüigkelt des
Propkte.s und die damit verhrndenen Mühen nur
erahnen. Doch es stand fest. dass diesem Vorha-
ben nur Erblg beschieden sein konnte, wenn es
auf dem wissenschaftlichen Fundament termirnlogi-
scher Erkenrtnisse aufraut, wie sie WÜSTEn for-
mulieile. Das Shrdium der allgemeimn Termlnolog'e-
letre und die ml den Jalren erworbenen Erfialrurgen
und Erkenntnisse auf dbsem Gebid haben si;lt si:trt-
bar im EEebnb derArbet nialergeschlagen.
Eine grobe Frequenzanalyse forstfachlicher Eo-Ter-
mini in bis dato angänglichen Wörterbtichern am Be.
ginn der Arbeit ergab eine nur relativ geringe Anzahl
brauchbarer Factuüter. Als eimip g6ßere rein forst-
fachliche Terminussammlung war allein das Manu-
slciptvon ErNf KIEEüANN (1964) bekanrt, das aber
laut eirervon ULLRICI-I (1 992) vorgenommeren Ana-
lyse leirler nur an 50 % empfehlenswerte Eo-Termini
erthält.
Bereits die ersten beider 'Termimlogia Komisiono
de IFRE (TKl) eingegangen€n Vorscttläge für die
Eo-Termini offenbarten die Erkenntnis, dass unt
gangsspractrli*ps Behenschen des Esperanto a[ein
nicht ausreir:tü, sondern dass ein tieferes Eindringen
in die spractrlbhe Strulrturdes Espenarto, besonders
seine WortbldurBstheorb, nd$,endig bü um eh Werk
von hohem sprachlichen Niveau ar schafien.
Der 1983 gebldeten TKI oHiegt es, aus den von den
eirzelnen Mitarbeitem vorgeschlagenen Termini die
geeignetsten ausaJwählen und den im Ls an vet6f-
ferllichenden Nonrterminus für den ieweillgen B€grifi
festanlegen. Neben dem an erster Stelle stehenden

Normterminus werden im Ls asät/ich Termininur
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veneichnet, wenn diese voll adäqu,at oder in der Lite- Den Espenanto-Versionen der einzelnen Tele des Ls

natur bereits veröftntlichtworden sind. tvird als Anlage ein Glossar beigefügt.

Zur Erleichterung eirrr objeldlven Beurteilung der
Bnauchbarkelt ldassifzierte die TKI die vorgeschla-
genen Termini nach 6 Merkmalen, was sich anfangs
als sehr hllfeich erwbsen hat, letztendlich aber nicht
voll befriedigen konnte. Daher erstellte ULLRICH,
der Leiter der TKl, im Jahre 19&4 Hauptpriruipien
für die Festlegung forstfachlicher Eo-Termini. die
er 1992 und 1995 präzisiette (s. t). Er setzte sich
weiterhin mit den Regeln der Eo-Wortbildung aus-
einander und kam an dem Schluss, dass diese Re-
geln nicht in allen Fällen den Erfordernissen einerra-
tionellen TerrnirusblHung genigen. Bei der Auswahl
fachlicher Termini ist eirn gewisse sprachliche Tole-
narz erbrderlich. Wo die stergen Regdn derWortbil-
dung in Espenarto si:h als Hindernis beiderTernirus.
bildung zeQen, wenn dadurch Dynamik und Elastizi-
tät der Frchsprache, ilre Produldivlät und sctripbri-
sche Anwendung und Weiterbildung gehemrnt oder
gar unmöglbh gernacht werden, wird eine freie Woft -
bzrv. Terminusblldung, wie man sie auch in den
Ethnosprachen vorfndet, uruerreilbar sein. Die Tat-
sache, dass die Regeln der Espenanto-Wortbildung
rurtelupise anm'Fundamerto de EspsartoB gehü
ren. edauH es auch (ausnahmswrise) von ihnen ab
ameichan. Generell karn bei freier Terminusbüdung
die Definition des betreffenden Begriffes als Ersatz
für die allgernin güftigen Wortbldungsregeln (Wort-
analyse) b€traclüef lru€rden (ULIRICH 1 995)..
Mit Beginn der Arbeit am [s wurden die qualitativen
und fu nktionalen Epenschafien der frstgdegrten Ter-
mini in praxigetestet. Während der Enarbeitung yon
'Prima pars" des ts wuden durch die lsÄntomn über
20 Fachartikel und übersetanngen yon FachartikEln
vedfierüicht. Dadurch konnte niclü nur Fachwissen
irtenntional relergegeben. sondem vor allem wir*r-
tige Erkenntnisse lär den lexikalischen Teil der
Tenninologirarbet genonrcn werden. Allein die Üb€r-
setzung der Titel der'Forstlichen Dezirnalklassifika-
tion'bis anrfünfstellpen Ziffer mlt einerstarken Bal-
lung von Factmdrtem hd sk;h als sehrftrcttbingend
enviesen.

4. Ausblick

Die hier vorgelegte Darctellung der Arbeitsprirzipien
bei der Vorbereitungsetappe der terminologischen
Bearbeitung einer Fachsprache lässt sich bei gtü
ßerem Kräfteeinsatz bestimrnt rnch tiefgründiger
behandeln.
Doch wir hoffen, dass deutlich geworden ist:
Man muss Prirzipien haben, aber gerade in Fra-
gen, die die menschliche Gesellschaft betrefien -
und die Sprache ist eine gesellschaftliche Erschei-
nung -, kann Prinzipienreiterei viel Schaden anricl+'
ten. Wbserschaftlbher lt/leirungssbeit einerseits und
Toleranz andererseits sind unerlässlich.
Uns kam es darauf an, vorliegende Erfahrungen
daranlegen und damit das lnteresse und Verständnis
der Öffentlichkeit fürterminologische Atbeit an wek-
ken. Darum rarp schon unenntirJli:tr Eugen WÜSTER
weil hier letztlach zuthfst ökonomlsche Fragen einer
Gesellschaft benihrt werden.
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Tab. 1: Erläuterung zu Begriffsartikeln aus "Lexicon 
silvestre', I eo

01 13

URN-numero')
+

[ 
6370p1

termino 4 aöarlimo

difino O"-- En la montaro tiu altitudo, en la polusa regiono tiu latitudo, kie estas
la nocio kaüze de klimato la limregiono de ferma arbarkresko.

cf arbolimol0ll4l

FDC-pumero fundamentakategorio kurantanrmero++;?
t-4torcm4 G3Ges

--
arbolimo

En la montaro tiu altitudo, en la polusa regiono tiu latitudo, en kiu
aöoalto/O7fi| de 5 m jam ne estas atingata kaj arboj jam ne povas frukti.

,,kompam + cf arbarlimo l0113l
kontraste"

la nocio en,522.2 gramatika formo

-L l-522.2[.o1t8lg 0750 6365

arboalto

Distanco inter la kulmino de arlro kaj la nivelo de gia piedopunkto

*) s. FORD.ROBERTSON 1971
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Tab.2 Erläuterung zu Begriffsartikeln aus ,Lexicon silvestreu, I de

FDCE-Zatrl
+@

URN-Zahl 
*)

+

01 13l,es%l

Terminus ---.;' Waldgrenze f

Begriffs- -> lm Gebirge die Höhenlage, im polaren Gebiet die geographische Breite,
definition wo der klimatisch bedingte Grenzbereich des geschlossenen

Waldwachstums liegt.
cf Baumgrenze/O1141

FDC-Zahl Grundkptegorie lqufende NummerJ -I" J
[1 81 .1 . lo2l40[ gll4l 636env

Baumgrenze f

lm Gebirge die Höhenlage, im polaren Gebiet die geographische Breite, in
der eine Baumhöhelo75il von 5 m nicht mehr erreicht wird und Bäume
nicht mehr ftuktifizieren können.

,,vergleiche --+ cf Waldgre nzel}l 131
dagegen"

l. Begriff in 

tzz.z fl-t "tnalische 
Form

szz.ztörü oTso 636s

Baumhöhe f Scheitelhöhe f

Abstand alischen dem höchsten Punkt eines Baumes und dem Niveau
seines Fußpunktes

*) s. FORD-ROBERTSON 1971
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Tab. 3 Erläuterung zu Begriffsartikeln aus,Lexicon silvestreu, I en

Universal Reference Number ')

0{ 13

--> timber line; timberline; forest limit; forest line <; forest boundary !;
limit of forest growth !

definition of +The altitude on mountains, or the poleward geographical latitude, that
the concept determines the climatic limit of coherent woodland.

cf tree-linel0114l

FDC-number basic notion reference numberJ-T J
[1 81 .1 . lo2L90[ 91141 636e=

tree-line; treeline; tree line; tree limit #; limit of tree growth !; limit of
arboescent vegetation !; limit of the tree zone !; limit of trees !: timber
limit !; timber line !

The altitude on mountains or the poleward geographical latitude that
lirnits the tree heighU0750/ to less of than 5 meters and prohibits
regeneration of trees.

,,compare" --;> cf timber line/O1 13/

FDCE-number,+@

le entry in 522.2. grammatical form

-{ J.
522.2t q1r89 0750 6365

tree heigth; total heigth; total tree heigth; height; height of standing
tree

Distance between the apex of a tree and the level of the tree base

*) s. FORD-ROBERTSON 1971
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Tab.4: Auszug des gleichen Begriffsartikels aus,l eou, ol enu, ol de', und 'lfl
164.4 .04.20 0084 5765-

trunko; arbotrunko
Super la radikaro el la grundo altigxanta
kolonforma porta parto de arbo gxis la
arbopinto/OO88/ aux gxis forkigxo en du
aux plurajn o( samdikajn brancxojn. cf fal-
-trunko/O5341

164.4 .04.20 0084 5765-
stem; main stem; main axis of a tree; tree-stem;
shaft; bole <; trunk <

The long cylindrical upright supporting part of
a tree from the roots up to the topl0088/ or
the branching off into two or several branches
of similar size. cf tree length/0534/

164.4 .04.20 0084 5765-
Schaft m; Baumschaft m; Baumstamm m >;

Stamm m
Über dem Wuzelwerk aus dem Boden aufra-
gender säulenförmiger tragender Teil des Bau-
mes bis zum Wipfel/0088/ oder zur Gabelung
in zwei oder mehrere etwa gleichstarke Aste.
cf Stamml0534l

164.4 .04.20 0084 5765-
tige li tronc m; füt m-

Partie de l'arbre s'6levant au dessus du sol
en forme de colonne jusqu'ä la cime ou la
fourche, c.-ä-d. jusqu'ä la hauteur oü deux
ou plusieurs branches, sensiblement de
möme grosseur, se sont form6es. cf
grume/0534/
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